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Cheer: Orientierung für Coaches 

 
Dieses Dokument ergänzt die Leitfäden zur Levelnutzung und soll Coaches dabei unterstützen, die Bewertung des 
Cheers besser einzuordnen und die Inhalte für die eigene Routineplanung zu nutzen. 
 
Hinweis zur WKO: Für den Cheer gelten die formalen Vorgaben der aktuellen CCVD Wettkampfordnung. Der Cheer kann 
am Anfang oder in der Mitte der Routine gezeigt werden und muss mindestens 30 Sekunden dauern. Die gesamte 
Routine inklusive Cheer darf maximal 3:00 Minuten betragen. 
Dieses Dokument ergänzt diese Vorgaben um Orientierung zur Gestaltung, Publikumsführung und Bewertung des 
Cheers. → CCVD Wettkampfordnung Teil A, Abschnitt 6.1  

Was ist das Ziel eines guten Cheers? 
Ein guter Cheer gibt dem Publikum eine klare und leicht verständliche Möglichkeit mitzumachen. 
Dabei geht es nicht darum, wie groß oder laut der Fanblock eines Teams ist. Bewertet wird, wie gut das Team 
selbst die Beteiligung des Publikums vorbereitet, anleitet und unterstützt. 
Eine einfache Frage für Eure Planung:  

Könnte jemand, der Euren Cheer vorher noch nie gesehen hat, erkennen, was, wann und wie er 
mitmachen könnte?  

 
Was meinen wir mit Publikumsführung? 
Der Begriff „Publikumsführung“ wird auch international im Cheer/Crowdleading verwendet. Gemeint ist damit 
nicht die tatsächliche Reaktion des Publikums, sondern die Fähigkeit des Teams, dem Publikum klar und 
verständlich zu vermitteln, was es wann und wie mitmachen könnte. Entscheidend ist also, welche 
Möglichkeit zur Beteiligung das Team auf der Matte schafft.  

Nicht die Fans werden bewertet 

Die tatsächliche Reaktion des Publikums wird nicht bewertet. Ein Team kann eine sehr gute 
Publikumsführung zeigen, auch wenn nur wenige oder sogar keine Zuschauer mit rufen. Umgekehrt führt ein 
großer und lauter Fanblock nicht automatisch zu einer höheren Bewertung. 

Bewertet wird das, was Ihr als Team selbst beeinflussen könnt: Wie klar, verständlich und mitreißend 
vermittelt Ihr dem Publikum, wann, was und wie es mitmachen könnte? 

Wenn das Publikum mitmacht, muss die Führung weiterhin klar beim Team auf der Matte bleiben. Das Team 
selbst gibt Rhythmus, Tempo und Ablauf vor und macht deutlich, wann und wie das Publikum mitmachen 
kann. Die Publikumsführung soll dabei von den Aktiven ausgehen und nicht durch Coaches oder andere 
Personen außerhalb der Wettkampffläche angeleitet oder unterstützt werden.  

Gerade dann zeigt sich, wie klar die Publikumsführung des Teams ist: Ruft das Publikum beispielsweise zu 
schnell oder an unterschiedlichen Stellen, sollte das Team trotzdem seinen Rhythmus und seine Führung 
beibehalten. Verliert das Team dadurch selbst den Rhythmus oder wird die Führung unklar, kann sich das auf 
die Bewertung der Publikumsführung auswirken. Nicht das Verhalten der Fans wird bewertet, sondern die 
Leistung des Teams im Umgang mit der Situation. 
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Woran kann gute Publikumsführung erkennbar sein? 
Publikumsführung kann auf unterschiedliche Weise entstehen. Folgende Punkte können Euch bei der 
Planung und Weiterentwicklung Eures Cheers als Orientierung dienen: 

●​ klare und verständliche Calls bzw. Aufforderungen 
●​ eindeutige Momente, in denen das Publikum reagieren könnte 
●​ ausreichend Zeit, damit eine Reaktion überhaupt möglich wäre 
●​ eine klare und gut verständliche Stimme 
●​ ein nachvollziehbarer und wiedererkennbarer Rhythmus 
●​ sinnvoll eingesetzte Bewegungen, Elemente und Hilfsmittel 
●​ ein Aufbau, bei dem erkennbar ist, wann das Publikum reagieren und was es tun oder rufen könnte 

 
Wichtig:  

Diese Punkte sind Beispiele und keine Checkliste für eine bestimmte Bewertung. Ein einzelnes 
Merkmal führt nicht automatisch zu einer bestimmten Bewertungszone. Entscheidend bleibt immer 
die Gesamtleistung des Cheers. 

Elemente & Hilfsmittel: Mehr ist nicht automatisch besser 

Bei unterstützenden Elementen und Hilfsmitteln zählt nicht allein, wie viel eingesetzt wird. Entscheidend ist, 
wie sinnvoll, klar und wirkungsvoll Stimme, Bewegungen, Stunts, Tumbling und Hilfsmittel zur 
Publikumsführung beitragen. 

Dabei haben Hilfsmittel vor allem eine unterstützende Funktion: Sie können dem Publikum helfen, schnell zu 
erkennen, was es wann und wie mitmachen soll. Im Zusammenspiel mit Stimme, Bewegungen und 
Rhythmus können sie Aufforderungen verdeutlichen, Wechsel sichtbar machen und dem Publikum 
zusätzliche Orientierung geben. 

Beispiel: Ein gut sichtbares Schild im richtigen Moment kann mehr Orientierung geben als mehrere 
gleichzeitig eingesetzte Hilfsmittel ohne eindeutige Funktion. Gleiches gilt für sportliche Elemente: Sie 
sollten den Cheer und das Gerufene unterstützen und nicht nur eingesetzt werden, um möglichst viele Inhalte 
zu zeigen. 

Umfang und Häufigkeit der Nutzung können die Wirkung unterstützen, ersetzen aber nicht deren Qualität und 
Klarheit. Viele Hilfsmittel oder häufige Wechsel führen deshalb nicht automatisch zu einer höheren 
Bewertung. 

Auch hier gilt: 
Ein einzelnes Element oder Hilfsmittel führt nicht automatisch zu einer bestimmten Bewertung. 
Entscheidend ist sein Beitrag zur gesamten Publikumsführung. 

Rhythmus: Mitmachen muss möglich sein 

Ein klarer und eingängiger Rhythmus hilft dem Publikum dabei, schnell zu verstehen, wann es einsetzen und 
wie es mitmachen könnte. Dabei entsteht Orientierung nicht nur durch das Gerufene selbst: Auch Motions 
und Körpersprache können einen Einsatz sichtbar unterstützen und für das Publikum sichtbar machen, wann 
es mitmachen könnte.  

Man könnte dabei auch vom „Ohrwurm-Potenzial“ eines Cheers sprechen: Ist der Ruf so klar, eingängig und 
wiedererkennbar aufgebaut, dass jemand, der ihn vorher noch nicht kannte, ihn schnell erfassen und 
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mitmachen kann? Dabei geht es nicht darum, dass ein Cheer besonders kreativ oder musikalisch klingen 
muss. Entscheidend ist, dass Rhythmus, Sprache, Wiederholungen und die Präsentation des Teams das 
Mitmachen unterstützen. 

Fragt Euch deshalb bei der Planung nicht nur, ob Euer Cheer einen Rhythmus hat, sondern auch:  
Ist dieser für jemanden, der den Cheer noch nicht kennt, schnell nachvollziehbar? Ist klar erkennbar, 
wann das Publikum dran ist? Bleibt genügend Zeit, um tatsächlich zu reagieren und mitzumachen? 

Eine einfache Kontrollfrage kann dabei helfen: 

Würde jemand, der Euren Cheer noch nie gesehen oder gehört hat, durch Ruf, Rhythmus und 
Eure Bewegungen schnell erkennen, wann er dran ist und was er tun soll? 

Wichtig:  
Das „Ohrwurm-Potenzial“ ist dabei kein eigenes Bewertungskriterium. Der Begriff soll lediglich dabei 
helfen, einen klaren, eingängigen und für das Publikum leicht nachvollziehbaren Cheer greifbarer zu 
machen. 

 

Ausführung & Präsentation: Die Idee muss beim Publikum ankommen 

Ein Cheer kann inhaltlich sehr gut aufgebaut sein:  entscheidend ist aber auch, wie klar und sicher diese Idee 
auf der Fläche umgesetzt wird. Viele kleine Ungenauigkeiten können dazu führen, dass ein eigentlich gut 
geplanter Cheer für das Publikum schwerer zu erfassen ist. 

Dabei spielen verschiedene Dinge zusammen: Eine deutliche und laute Teamstimme, klare und synchrone 
Motions, sicher ausgeführte Elemente sowie gut sichtbare und rechtzeitig eingesetzte Hilfsmittel, helfen 
dem Publikum dabei, den Cheer zu verstehen und ihm zu folgen. 

Gerade bei der Nutzung von Hilfsmitteln kommt es deshalb auch auf das Timing an: Das Publikum braucht 
ausreichend Zeit, eine Information wahrzunehmen und darauf zu reagieren. Wird ein Schild beispielsweise 
erst in dem Moment gezeigt, in dem das Publikum bereits mit rufen könnte, kann die eigentliche Idee gut 
sein, die notwendige Orientierung kommt aber möglicherweise zu spät.  

Gleichzeitig bedeutet Klarheit nicht, dass ein Cheer ruhig oder wenig dynamisch sein muss. Excitement, 
Energie und Bewegung gehören zum Crowdleading dazu. Entscheidend ist, dass Dynamik und Klarheit 
zusammenspielen. Bewusst gesetzte, klare Hit-Momente, eindeutige Bewegungen und ein gut erkennbarer 
Wechsel zwischen Aktion und Publikumsaufforderung können dabei helfen, wichtige Momente 
hervorzuheben. 

Auch die Beteiligung des gesamten Teams prägt die Wirkung des Cheers. Alle Aktiven sollten erkennbar in 
die Choreografie und Präsentation eingebunden sein und den Cheer aktiv mittragen. Dazu gehört auch eine 
gemeinsame, überzeugende stimmliche Beteiligung. Wenn einzelne Aktive nur zurückhaltend mitrufen, 
Bewegungen lediglich andeuten oder sich sichtbar aus der Präsentation herausnehmen, kann die 
gemeinsame Wirkung verloren gehen. 

Dabei geht es nicht darum, dass alle exakt gleich wirken oder dieselbe individuelle Ausdrucksstärke zeigen 
müssen. Entscheidend ist, dass der Cheer als gemeinsame und überzeugende Teamleistung präsentiert 
wird. 

 
Seite 3 / 4 

 



 
 

CCVD Fachausschuss für Wertungswesen 
Cheer: Orientierung für Coaches 
Version: 14.09.2026 - A.R. 

 
 

 

 
 
 
 

Am Ende entsteht die Wirkung aus vielen Einzelheiten, die zusammenpassen müssen. Stimme, Timing, 
Motions, Elemente, Hilfsmittel, Rhythmus und Präsentation sollten dieselbe Botschaft unterstützen. 

Die entscheidende Frage lautet deshalb: 
Wie klar, sicher und überzeugend bringt Ihr Eure Idee als Gesamtleistung auf die Fläche und kann 
das Publikum dadurch erkennen, was es wann tun soll? 

 

Vier Fragen für Eure Cheer-Planung 

1. Ist klar, was das Publikum tun oder rufen könnte?​
Sind Eure Calls und Aufforderungen klar und verständlich? 

2. Ist klar, wann das Publikum mitmachen könnte?​
Sind die Mitmachmomente deutlich erkennbar und bleibt ausreichend Zeit, sie wahrzunehmen? 

3. Unterstützen Rhythmus, Bewegungen, Elemente und Hilfsmittel die Orientierung?​
Helfen sie dabei zu erkennen, was, wann und wie mitgemacht werden könnte – oder wird der Cheer dadurch 
eher unübersichtlich? 

4. Kommt Eure Idee klar und überzeugend auf die Fläche?​
Spielen Stimme, Timing, Ausführung, Präsentation und Crowdleading so zusammen, dass eine klare 
Gesamtleistung entsteht? 

Merksatz: 
Eine gute Cheer-Idee ist die Grundlage. Entscheidend für die Bewertung ist, wie klar und 
überzeugend sie auf der Fläche sichtbar und verständlich wird. 

Zum Schluss 

Es gibt nicht den einen Aufbau für einen guten Cheer. Teams können die Möglichkeiten ihres Cheers 
unterschiedlich nutzen. Die Leitfäden und diese ergänzende Orientierung sollen Euch deshalb keine fertige 
Routine vorgeben, sondern Euch dabei unterstützen, Eure eigenen Inhalte bewusst zu planen und 
weiterzuentwickeln. 

Entscheidend ist nicht ein bestimmter Text, ein bestimmtes Hilfsmittel oder die Anzahl der gezeigten 
Elemente. Entscheidend ist, wie alles zusammen spielt und welche Gesamtleistung Ihr damit auf die Matte 
bringt. 

Und genau wie die anderen Bereiche einer Routine sollte auch der Cheer regelmäßig als Teil der gesamten 
Wettkampfroutine trainiert werden. Gerade im Full Out zeigt sich, ob Stimme, Timing, Hilfsmittel, Motions, 
Elemente und Publikumsführung auch unter Wettkampfbedingungen klar und sicher zusammenspielen. 
Bezieht den Cheer deshalb frühzeitig und regelmäßig in Eure Full Outs ein und betrachtet ihn nicht als 
Abschnitt, der erst am Ende „mitläuft“. 
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